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Problembeschreibung  

 Die Todesfälle durch Überdosierungen mit Opiaten sind seit 

Jahren auf hohem Niveau stabil oder sogar ansteigend 

 Viele Überdosierungen treten in Anwesenheit Dritter auf 

 Die Handlungen werden bestimmt von Unwissen, Halbwissen 

und Mythen 

 Angemessene Erste Hilfe Maßnahmen finden nicht statt 

 Notärzte/Rettungssanitäter werden in vielen Fällen nicht  

informiert 

 Das Vorgehen wird bestimmt von Panik und der Angst vor 

Strafverfolgung  



Praxisbeispiel 

 Ort:   Privatwohnung des Dealers 

 Anwesend:  Verkäufer und 3 Kunden 

 Keine Erste Hilfe Schulung erhalten 

 Kein Naloxon verfügbar 

 Kunde 1:  Überdosis 

 Zeit bis zum Bemerken der Überdosis:  5 bis 10 Min. 

 Kunde 2: Versucht Puls / Atmung festzustellen 

 Dealer:  Versucht den Überdosierten zu wecken 



Praxisbeispiel 

Reaktionen: Kunde 2 – Kochsalzlösung 

       Verkäufer – Drogen sichern 

       Kunde 3 – (Stabile) Seitenlage 

       Kunde 2 + 3 – Kalte Dusche 

       Alle – Diskussion 

       Alle – Lagern des Überdosierten außerhalb der 

    Wohnung 

       Anruf beim Rettungsdienst 

Zeitaufwand: 20 bis 30 Minuten 



Hypothese 

Drogengebraucherinnen und Drogengebraucher, die in 

der Erkennung von Opiatüberdosierungen, in Erster 

Hilfe und in der Vergabe von Naloxon geschult sind, 

hätten in der geschilderten oder ähnlichen Situationen 

adäquat und kompetent Hilfe leisten können ! 



     



Vorteile der Anwendung durch User 

 Der Überdosierte wird in der vertrauten Umgebung 

wach 

 Umgeben von den Mitkonsumenten 

 Dadurch keine „Fluchtreaktion“ nach der 

Wiedererlangung des Bewusstseins 

 Eine "Entspannte" Handlungsabwägung wird möglich  

 Zeitgewinn und damit höhere Chancen auf 

Schadensfreiheit 

 Eine „Strafdosierung“ und damit verbundene 

Entzugssymptome können vermieden werden 



Anforderungen 1 

 Angebot muss dort gemacht werden dort wo sich 

Drogengebraucherinnen und –gebraucher aufhalten 

 Einbeziehung von Angehörigen, Partnern und evtl. 

Kindern 

 Kurze (intensive) Schulungsblöcke 

 Kostenfreie Verfügbarkeit der Notfallpackungen 

 Stabile Finanzierung aller Kosten kontinuierlicher 

Erster Hilfe Schulungen 



Anforderungen 2 

 Akzeptanz und Förderung durch (Substitutions-)Ärzte 

 Sanktionsfreiheit 

 Einbindung von Ordnungsbehörden 

 Kursangebote vor Haft- und Therapieentlassungen 

 Rückmelde- und Dokumentationssystem 

 

 



Schulungsinhalte 

 Anzeichen einer Opiatüberdosis 

 Risikofaktoren einer Überdosis (Abstinenzphasen o.ä.) 

 Kontrolle der Lebenszeichen  

 Beatmung 

 „Substanzkunde“ Naloxon 

 Verabreichung und Dosierung von Naloxon 

 Ausgabe von Drogennotfallpackung 

 



Drogennotfallpackung 

 Sterile Einwegspritze 

 Einwegkanüle 

 Nasalapplikator oder Fertigprodukt 

 Aufklärungsblatt 

 Einweghandschuhe 

 Beatmungstuch 

 Naloxon Ampulle (1ml) 

 Alkoholtupfer 

 

 

 

 



Drogennotfallpackung 



Drogennotfallpackung 



Ergebnis 

 Todesfälle durch versehentliche Überdosierungen sind 

vermeidbar 

 Erste Hilfe Trainings lassen sich mit geringem finanziellen 

Aufwand umsetzen 

 Schulungen können in den unterschiedlichsten Settings eingebaut 

werden 

 Drogengebraucher sind in der Lage als Laienhelfer 

verantwortlich mit Naloxon umzugehen 

 Peers sind in der Umsetzung von Schulungen erfolgreich 

einzubinden 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit ! 
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